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Von exotischen, blumigen
und caramelisierten

Chandra Kurt

I

Ich liebe den Wein. Aber nicht generell. Denn generell lieben erlaubt

weder eine Auseinandersetzung noch eine Wahl. Und beim Wein muss

trau wählen, damit er ihr die Türen zu ihrem Innern öffnet. Einem

Innern, das erforscht und zugelassen sein will.

Ki,lar, ich kann ein Glas Wein trinken, weil es einfach da steht und weil

meine Umgebung auch davon trinkt. In diesem Fall erzählt mir der flüssige

Inhalt allerdings nur, wieviel Prozent Alkohol er enthält. Doch an

den Wein selber erinnere ich mich nicht mehr. Höchstens vielleicht daran,

dass er mir Kopfschmerzen verursacht hat. Solchen Wein will ich

nicht.

Ich
will Wein, der mich verführt, der meine Geschmacksnerven aufs

Äusserste reizt und mich herausfordert. Ich will Wein, der nach einem

ersten vorsichtigen Schluck nach einem zweiten verlangt und dessen

intensive Aromadichte meine ganze Aufmerksamkeit anzuziehen vermag.

Unabhängig von seiner Farbe, seinem Alter und seiner Herkunft.

Do'och wie finde und erkenne ich ihn? Ich kann mich beraten lassen

und auf Empfehlung einzelne Flaschen entkorken. Unter ihnen kann ein

seelenverwandter Wein sein, muss aber nicht. Denn wir alle haben

unsere ganz persönlichen Wahrnehmungen und Vorlieben, denen wir

bedingungslos vertrauen sollten. Sie zeigen uns, was mit unserer Seele und

unserem Geist harmoniert.

Ls lohnt sich daher, selber zu probieren - sei es in einem Fachgeschäft,

in einem Restaurant oder an einer Degustation. Ein kleiner Schluck

genügt. Man nimmt ihn vorsichtig in den Mund und lässt ihm etwas

Zeit, bis er mit Zunge und Gaumen Kontakt aufgenommen hat. Nachdem

er leise die Kehle hinuntergeglitten ist, lauscht man seinem

geschmacklichen Echo. Ist es intensiv, kurz, breit, unregelmässig, bitter,

süss oder weich? Ist der Wein schön, taucht man leicht in das

breitgefächerte Aromaspektrum ein, dessen Nachspiel eine Ewigkeit dauern

kann. Es wandert von animalischen, ledrigen und mineralischen Noten

bis zum exotischen, blumigen und caramelisierten Bouquet.

Ein
schöner Wein ist schwindelerregend, weil er so viele Geschichten

erzählt. Geschichten über seine Herkunft, seinen Boden, sein Alter,

seinen Lebenswandel, seine Befindlichkeit, aber auch über seine Pflege

und seine önologischen Eltern. Und genau wie wir auf uns hören, ob

uns ein Wein zusagt oder nicht, hört der Wein auf sich, ob ihm eine Speise,

die zusammen mit ihm genossen wird, bekommt oder nicht. Und so

ehrlich, wie sich der Wein über eine Disharmonie äussert, so aufrichtig

sollten auch wir unserem persönlichen Gefühl vertrauen. Denn Wein ist

nicht gleich Wein.
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Gerne heisse ich Sie willkommen.
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